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madjte. SJtandjmat planten fie tüchtige î'ouren.
SJlutter jogger hatte immer SIngft, menn fie non

fotdjen Unternehmungen rebeten.

©ie ladjten: SBad fann und gefdjeljon! Beßt

fällt man meidj, menn bor iSdjnee meterfjod)

liegt!
fiaminen!
Unferetner, ber in ben 23ergen fogufagen bu-

l)eim ift, fennt bie gefährlichen ©teilen unb meiß,
menn ed fritifcf» mirb.

©ad hat fd)on mancher gefagt!
©ie jungen ließen fidj nicht einfdjüdjtern, unb

Bran! fdjon gar nidjt. ©r mar ein trefflicher
Bahrer unb mußte, baß ihm nur menige gleich

famen. Qu biefer feiner $unft hatte er Vertrauen,
©ad machte ihn fühn unb ftecfte auch feine 23e-

gleitet an, baß fie bon Sonntag su ©onntag ihre

giele höher ftecften.
©inmal tub er SCRarie ein, feine ©ruppe su

hegleiten, „Sie fahren in ber ©djmebebaïjn nad)

bem !£rübfee. SOOir fommen auf ben ©fiern nadj.
3m hotel beranftalten mir einen luftigen ©port-
hall, ©o etmad müffen ©te audj einmal gefthen
unb mitgematht hahen."

SJiarie mußte nicht, oh fie sufagen follte. Brei-
lieh, fo einen herrlichen SBintertag in ben 93ergen

hätte fie gern einmal erlebt, $u biel hatte fie bon

anbern gehört, mad bad für eine spracht gemefen

fei. Sin ben ïïftontagen fprad) man im ©efdfäft,
auf ben Straßen unb in ben Straßenbahnen bon

ben geftrigen Slbfaljrten, bom ftäuhenben tßutber-
fdjnee unb bem tiefblauen himmel, ber troß ber

heißenben hätte bie SBelt in ein ^ßarabied bon

filhernem ©lanse bermanbelte. ©ie mußte, menn

fie biefe ©elegenheit nicht mahrnahm, tarn fie

nie basu, fidj einmal mit biefem ©fibolf su

tu,mmeln.

3hre ©Item füllten entfdjeiben.

„©eh!" ermunterte fie Brau Ltrfula. „SBenn

bich Branf högger fdjon einläbt!"
3m ©efdfäft hatte fie halb eine fdjone Slud-

rüftung hetfammen.
Slid fie fid) am ©amdtagmittag aid fühn aud-

fdjauenbe Sportlerin, in langen hofen, berhen

Schuhen unb einem blauen BädTein ihren ©Item

borfteUte, lachten fie ïjoll auf, unb ber 33ater

fagte : „?ßoß taufenb! ©ad fteht bit gut! SBer

meiß, menn bu hont ©tüd haft unb alled fo fdjon

gerät, fängft bu audj nonh an ©ft sn fahren."
„®u haft in teßter Seit feilte gefunbe Barbe",

bemerfte etmad beforgt bie SJlutter. ,,©u fommft

Sit menig ind Broio."
„Schau bann übermorgen, ob bie SBangen rö-

ter gemorben finb !" marf SJlarie in froher ©r-

martung basmifdjen.
(gottfe|ung folgt.)

IficÄaei öeorgr ConracZ

fettiger @eifl, bed £id)feö -Dueße,

©pruffenb jage beine SSBelle

©urch beb îrubftnnd tiefe Stacht.

©eh in 25ranb ber SSölfer herjen,

©a§ fte rein gleich Slltarferjen

flammen auf in flitter bracht.

Stimm «on und bie bumpfe ©chmüle,

©djaff und ftarte grcbgefühle,

Stuft und mit ber ©chönhetf SJtacht.

Jainbe bu mit Weiterungen

©lücledboffchaff Qllt unb Hungen:

Steued Sehen ïocft unb lacht,

©üftern ipomp ber alten Seiten,

SIC bie blutigen herrlichfeiten

§ri§f bad @rab. @o fei'd pottbrachf.
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machte. Manchmal planten sie tüchtige Touren.

Mutter Högger hatte immer Angst, wenn sie von
solchen Unternehmungen redeten.

Sie lachten: Was kann uns geschehen! Jetzt

fällt man weich, wenn der Schnee meterhoch

liegt!
Lawinen!
Unsereiner, der in den Bergen sozusagen da-

heim ist, kennt die gefährlichen Stellen und weiß,
wenn es kritisch wird.

Das hat schon mancher gesagt!

Die Jungen ließen sich nicht einschüchtern, und

Frank schon gar nicht. Er war ein trefflicher
Fahrer und wußte, daß ihm nur wenige gleich

kamen. Zu dieser seiner Kunst hatte er Vertrauen.
Das machte ihn kühn und steckte auch seine Ve-
gleiter an, daß sie von Sonntag zu Sonntag ihre

Ziele höher steckten.

Einmal lud er Marie ein, seine Gruppe zu

begleiten. „Sie fahren in der Schwebebahn nach

dem Trübsee. Wir kommen auf den Skiern nach.

Im Hotel veranstalten wir einen lustigen Sport-
ball. So etwas müssen Sie auch einmal gesehen

und mitgemacht haben."
Marie wußte nicht, ob sie zusagen sollte. Frei-

lich, so einen herrlichen Wintertag in den Bergen
hätte sie gern einmal erlebt. Zu viel hatte sie von

andern gehört, was das für eine Pracht gewesen

sei. An den Montagen sprach man im Geschäft,

auf den Straßen und in den Straßenbahnen von
den gestrigen Abfahrten, vom stäubenden Pulver-
schnee und dem tiefblauen Himmel, der trotz der

beißenden Kälte die Welt in ein Paradies von

silbernem Glänze verwandelte. Sie wußte, wenn

sie diese Gelegenheit nicht wahrnahm, kam sie

nie dazu, sich einmal mit diesem Skivolk zu

tuMmeln.

Ihre Eltern sollten entscheiden.

„Geh!" ermunterte sie Frau Ursula. „Wenn
dich Frank Högger schon einlädt!"

Im Geschäft hatte sie bald eine schöne Aus-
rüstung beisammen.

Als sie sich am Samstagmittag als kühn aus-

schauende Sportlerin, in langen Hosen, derben

Schuhen und einem blauen Iäcklein ihren Eltern

vorstellte, lachten sie hell auf, und der Vater
sagte: „Potz tausend! Das steht dir gut! Wer

weiß, wenn du heut Glück hast und alles so schön

gerät, fängst du auch noch an Ski zu fahren."
„Du hast in letzter Zeit keine gesunde Farbe",

bemerkte etwas besorgt die Mutter. „Du kommst

zu wenig ins Freie."
„Schau dann übermorgen, ob die Wangen rö-

ter geworden sind!" warf Marie in froher Er-

Wartung dazwischen.

(Fortsetzung folgt.)

Heiliger Geist, des Lichtes Quelle,

Sprühend jage deine Welle

Durch des Trübsinns tiefe Nacht.

Setz in Brand der Völker Herzen,

Daß sie rein gleich Altarkerzen

Flammen auf in stiller Pracht.

Nimm von uns die dumpfe Schwüle,

Schaff uns starke Frohgefühle,

Rüst uns mit der Schönheit Macht.

Künde du mit Feuerzungen

Glückesbotschaft Alt und Jungen:

Neues Leben lockt und lacht,

Düstern Pomp der alten Zeiten,

All die blutigen Herrlichkeiten

Frißt das Grab. So sei's vollbracht.
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